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dıe einıgende Rolle“ ertüllt (81); das Klischee, da{ß be] Gregor VIL 1n anossa der „Prie-
ster“ ber den „Politiker“ gesiegt habe (85); da{ß Pıus X I 1n „Non bbıiamo bıisogno“
1931 „den Faschismus“ verurteılt habe Dazu gyehört uch die Deutung der negatl-
V  - römischen Entscheidung 1mM Rıtenstreit: Di1e Kırche sel1 hiıer 1n die „Falle der Philo-
sophen“ un iıhrer Antı-Haltung gegenüber jeder Form VO „Aberglauben“
und habe daher die Inkulturation versaumt (208 Eıne solche Deutung könnte auf die
„katholische Aufklärung“ der zweıten Hälfte dCS 8. Jhdts PasSsch, schwerlich jedoch
aut das Rom Clemens SC (unter dem dıe entscheıidende Weichenstellung 1n der
Ritenfrage geschieht!). 1e] entscheidender 1St hıer doch das andere Inkulturationskon-
zept der Propaganda (deren erüuhmte Säatze 1n der Instruktion VO  — 1659 nıcht 1669
der ert. aut 208 zıtıert) und das weniıger als das der Jesuiten auf Kontakte mi1t den PO-
ıtiısch-kulturellen Eliten abgestellt WAal. Weniıg überzeugend 1st auch, da{fß die erurte1-
lung Galıleis eine „Antwort aut die Herausforderung des Absolutismus“ seın soll
(143 f 9 weıl Galıilei (ın der Sıcht seiner Gegner) „einen Absolutismus. den des
enkens“ (?) verkündete.

Manches Unverständlichem der Schiefheiten geht auft das Konto des Übersetzers:
„eingerichtet“ ‚etabliert“ (60, 61)- ‚orıentalısche“ „Östliche“ Kaıser( Gre-
SOr als „Begründer des mittelalterlichen Volksempfindens“, der zudem „Mönche e1N-
setzt”, d.h den Angelsachsen entsendet (Z3) die „bretonische“ (statt „britische“)
Christenheit (73) die „germanıschen“ Kaiıser se1ıt Otto dem Grofßen (81) die „gezähm-
ten Adligen“, die sıch Hoftf Ludwigs XIV. „wichtig machen“ (man denkt 5zähmte Hırsche 1m Park VO Versailles) die „geformten“ (statt „gebildeten“) Kleriker

„allgemeıne Seminare“ (statt „Generalseminare“) Joseph I1 die „hand-
werkliche  < Arbeit, deren Würde 1n „Rerum Novarum“ anerkannt se1l der ARat der
Indianer“ (statt „Indienrat“, ConseJo de las Indıas), OIl em Las Casas Mitglied 1St

der Bischot VO Rom (Gregor TE der 730 erklärt, sıch dem „Fernen Osten“ (statt
Westen) zuzuwenden 219) „Reform“ „Reformation“ (passım) die „Verfolgung
für poursuıite, d.h Suche nach) der Katholizität“ in der anglıkanıschen Hıgh Church

Auf 151 scheint dem Übersetzer nıcht das „Ecrasez ıntäme“ Voltaire’s als STE-
hende Redewendung uch 1MmM Deutschen prasent se1n, wWenn den Spruch „JTötet ihn,
den Niederträchtigen  !« zıtlert. Auferst interessant ware en schliefßlich, erfahren, WOCT

eigentlich 1978 Johannes Paul I1 „ernannt” (T9B) hat! KL. SCHATZ

LEXIKON DE  z PÄPSTE UN:  - DES PAPSTTUMS, redigliert VO  - Bruno Steirmer Lexikon für
Theologie unı Kırche kompakt). Auf der Grundlage des Lexiıkon für Theologie un
Kırche, Aufl Freiburg u a. ] Herder 2001 718 Sp (359 5 ISBN 3-451-272015-6
Dıies 1sSt. der einer geplanten Reihe thematischer Auszüge 4A4US dem LThK.

Er enthält die einschlägigen Artıkel, allerdings durch Cu«c Intormationen un
Lıteratur-Angaben geringfügıg erweıtert (so zD bei den Beıträgen ber Johannes
Paul 9 S Pıus un: Pıus XIL.) Er gliedert sıch ın wel Teıle Der ©:  ‘9 biographische
(1—410), enthält alle Päpste und Gegenpäpste. Daran schliefßt sıch eın Sachteil —7
d der Institutionen, theologische Begriffe SOWI1e Gebäude und Orte enthält, die CS mıt
dem Papsttum zusammenhängen. Er reicht VO theologisch hochwertigen un! austühr-
iıch behandelten Stichworten wWw1e FapsE Papsttum”, „Petrusamt“, „Primat“ un! AUn-
tehlbarkeit“ ber Begriffe w1e „Papstwahl”: „Konkordat  CC  ' die verschiedenen päpstli-chen und kurıalen Institutionen bıs hın einzelnen Orten (aufßer Rom Anagnı,
Avıgnon, Castel Gandolto, Viıterbo), die mıiıt dem Papsttum 1n der Geschichte iın beson-
derer Beziehung standen. uch das Stichwort „Konzıil“ 1ST aufgenommen, nıcht jedochdie einzelnen Konzıilien, W as einsichtig 1St, da dann wohl zumındest alle ökumeni1-
schen Konzilien hätte autnehmen mussen. Es finden sıch uch einıge ecue Beıträge, VO
denen besonders der VO Erwiın atz über „Päpstliche Ostpolıitik“ hervorge-hoben werden soll; aneben sınd die Stichwörter: Apostolische Almosenverwaltung,
Bene valete, Diplomatisches Korps eım Stuhl, Heıiliger Stuhl, Papstwappen nNeu Drgenüber dem LIhK Nıcht dagegen NCU, sondern mıit einem anderen Titel versehen un!

anderer Stelle plazıert siınd die Stichwörter: Ad-limına-Besuch, Apostolische dmıiı-
nıstratur, Apostolische Datarıe, Päpstliche Akademıien, Päpstliche Instıtute vorher
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ter Bıbelinstitut, Orıentale etc.); Päpstliche Kurıere, Päpstliche Orden, Päpstliches (Je*
sandtschafttswesen, Päpstliches Urkundenwesen. Hıer hätte C555 sıch doch empfohlen,
wenı1gstens bei den 1im LTIhK gebrauchten Stichwörtern einen 1nwels aut das CUuUeC

Wort geben, Danz abgesehen davon, da{fß schwer einsichtig 1St, WI1esO 1L11all 1n eiınem
Lexikon, das ohnehın 11UT VO „päpstlichen“ Dıngen andelt, das Epitheton „Aposto-
liısch“ un „Päpstlich“ überall dort einsetzt, 1n en entsprechenden Artıkeln 1m
LThK tehlt. Zaur Bereicherung gegenüber dem LIhK gehören ber NEUC Karten
Avıgnon (Papstpalast), Kıirchenstaat, Lateran und Vatikanstaat. Insgesamt nımmt InNnan

das Buch, dessen Beıträge durchweg theologisch und historisch VO hohem Nıveau sind,
mıiı1t Gewıinn ZUT Han KL SCHATZ

Systematische Theologie

RULANDS, PAUL, Menschsein Un dem An-Spruch d87' Gnade. Das übernatürliche Fx1-
stential und der Begriff der AT pura be1 arl Rahner (Innsbrucker theologische
Studıen; 55) Innsbruck, Wıen: Tyrolia 2000 400 S ISBN 23-70272-27266-3

DDas Buch scheint VO Tıtel her zunächst 1U tür Berufstheologen VO Interesse
se1In. Rulands RI.) untersucht die Entstehung des Theologumenons VO „übernatür-
ıchen Existential“ LE3 d.h. die jedem Menschen gegebene ynadenhafte innere
Hınordnung auf den dreifaltigen Ott das als Herzstück der Gnadenlehre Rahners
ä} (T R.) angesehen wird Dieser Kernbegrift se1nes Denkens hat 1n der kath
Theologie und uch darüber hinaus ıne fast allgemeine Anerkennung gefunden, da{fß
ıhm für die Verhältnisbestimmung VO Natur und Gnade der Status eiınes ACrSsteHh Prın-
Z1ps” zukommt. Dıie Thematık ertordert eın intens1ıves Einlesen und gyute theologi-
sche Grundkenntnisse VOT1auUuS: Das hıegt nıcht 11UI Nıveau der R.schen Theologıie,
sondern insbesondere der heute kaum och geläufigen neuscholastischen Begrifflich-
keıit, welche W as RI präzıse und textnah zeıgen kannn weıt nachhaltiger die Lehre
VO beeinflufßt hat als die bisherige R.-Forschung annahm.

Durch die Methode einer chronologisch-systematischen Untersuchung wırd e für
d€l'l Leser spannend verfolgen, W1€e der Bedeutungsgehalt des 1ın Wechselbezie-
hung mit dessen Gegenstück, nämlich dem neuscholastischen Denkmodell eıner „Natura
pura” eıner hne übernatürliche Hinordnung autf die Anschauung (sottes gedach-
ten un: durch eın rein innerwelrtliches Sinnziel konstitulerten menschlichen Natur
durch werkimmanente und aufßere Faktoren eıner beständigen Modifizierung er-
worten 1St. Dıie Hypothese einer „reinen Natur  ‚& diente dazu, die Ungeschuldetheıt der
Gnade bzw. Gottunmiuttelbarkeit (VISLO beatıfica) siıcherzustellen. Diese Abstraktıon VO
der konkreten Natur der „Mensch“ der taktıschen Heilsgeschichte 1St Ja VO Anfang

autf Ott hın geschaffen sollte verhindern, die Gnade als eıne bereits mıt der Schöp-
fung notwendıg gegebene Wirklichkeit denken Z mussen, W as AaUus neuscholastischer
Perspektive gesehen, dl€ strikte „Übernatürlichkeit“ der Selbstmitteilung (sottes 1n
Frage gestellt und die Grenze zwischen gyöttlichem und kreatürliıchem eın erW1-
schen gedroht hätte.

Der Autor führt eindringlıch VOT Augen, W1€e durch die UÜbernahme dieser Hypo-
these 1n seiıner Gnadenlehre miı1t einer nahezu aporetischen Schwierigkeıit kämpfen
hat Dıie Möglıichkeıit eıner real-ontologischen Befähigung des (Nicht-)Getauften Zur:
Gottunmiuittelbarkeit (ab 1949 U.E genannt) mıiıt der Ungeschuldetheit der Gnade
vereinbaren, damıt sowohl den unıversalen Selbstmitteilungswillen (sottes als uch
die Notwendigkeıt eıner kategorialen Glaubensannahme nehmen. Dıie vorlie-
gende Studıie Aßt den Leser Rs intellektuelle Suche mıiıterleben, eiıne umtassende Lösung
der skizzıerten Problematik 7 A finden, die nıcht 1Ur dogmatisch richtig, sondern uch
der spirıtuellen Dımension der Gnadentheologie gerecht wiırd; vgl etwa die zeıitle-
ens bewegende Frage ach der Möglichkeit eiıner bewulfsten Gnadenertahrung bzw.
Gottunmittelbarkeit 1m Pılgerstand (status VLAE) hne eine besondere „mystische“ Be-
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